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ANS-GÜNTE HEIMBROCK

"<ABRBI" E IN MODELL FÜ  Al MELIGIONSLEHRER HEUTE?

Seit einigen Jahren werden Selbstverständnis und Berufsbild Von Religionsleh-
[erIn in der Religionspädagogik wleder reiter diskutiert In die ErTorschung der
Bedingungen für KTISeEN 1Im Rollenverständnis Aat [an zunehmend uch SOZ1A1=
wlissenschaftliche Hilfstruppen einges|:nannt.l £1 ergeben sich NIC| UL dif-
Terenziertere Einsichten In ehedem abgeblendete oren DeTuflicher atlg-
keiten WIEe Hhestimmte Dlografische Konstellationen OCer nstitutionelle Onflikt-
pDotentiale ın der strukturierten Bildungsinstitutionen, die Den bel der
Konventlionell verstandenen Beschäftigung miIt der "Sache" e21Nes Religionsunter-
richts alle den Tag kamen. Oft relativier solche empirische — Orschung ange
geprflegte, aber Dersönlich Delastende Idealvorstellungen Von "Reruft und Berufung"
evangelischer LeNrer Zuweilen relatıvlert S1e uch MEUE, aber rasch verbreitete
Klischeevorstellungen Von angeblich dominierenden Konfliktmechanismen für
Religionslehrer
DIie fÜür die padagogische Prax1ıs insgesamt hilfreiche Offnung der religionspäda-
gogischen Berufsbildforschung nat Jedoch, sSoweit ich sehe, De] (8 Erweiterung
der me  je]  ıve e1nen BeZUgsSpunkt TÜr die Dadagogische StLrOLlle und TÜr eruf-
liches Handeln VOllig vernachlässigt. DIe ge namlich, ob und WI1e sich christ-
a _ ehrerTt UNGd r rzieher eute unter vielen anderen Bezugsgrößen und BEZUIS-

der Herson eSsSUu Von orlentieren KkonnNnen. GenauerT

Vgl azu neben der lteren Untersuchung Von Religionslehrer(1970) MUunN 1971 VOTL en Schach LDerTr Religlonslehrer Im Rollen-
on München 1980, C retlein, Religionsunterricht Gymnasien1Ne Chance TÜr volkskirchliche PfTarrer DI1ss. e0 Muüunchen 1983 SOW1e
die Göttinger Studien VOT) Kürten, LDer evangelische Religionslehrer Im
Spannungsfeld Von Schule und eligion Neukirchen 1986 tarker H10-
grafisc| orientierten Belträgen vol A . Nipkow, Grundfragen der
Religionspädagogik Bd Gutersloh 19782, 99-11 Die stille Reise LL_ ebens-aurf und religiöse L_ebenslinie), Kassel , Tiefenpsychologische Anmerkun-
JEr ZULI Persönlic  eit des Religionslehrers. 1 m. Heimbrock (Hg.), Re-
l1gionslehre Person und eru GOöttingen LI62: 1 35-:15% SOWIle HC6 Heim-
TrocCk, ZuUr Bedeutung der Selbstfindung FÜr das Berufskonzept des Religions-lehrers, ebda 160-1872 Vgl insgesamt ZUL LE Simon |Jer ReliqgionslehreIm BrennNpunkt des religionspädagogischen Interesses, In: RpB 1F7E9386, 64-78
SOwiIe 161 TU Religionslehrer Schwerpunkte der gegenwärtigen [DDISs
kussion, 1: anrbuc| der Religionspädagogik Rd 2/1985, Neukirchen-Vluyn1986

S50 konnte KüUürten (s Anm mit empirischen etiunden die weit VEIL-
Te1lteie Meinung widerlegen, daß TUr Religionslehrer VOorzugsweise die In-
st1tution Kırche einen KOonf lı  faktor darstelle
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gesagt, inwilefern S1e sich diesem eSUS ıIn seiner neutestamentlic! Tel HBr
lNieferten Tätigkeit e1iNes | ehrers orientieren.

Diesen linden Flecken IN ich erstaunlich uchn muit IC auf anderes ıIn der

Entwicklung der MeUue1eEel Religionspadagogıik. [ )aß das Interesse der Im

Religionsunterricht AUuUSs Janı unterschiedlichen Intentionen heraus wieder QE-
wachsen ist, annn niemaAand mehr ubersehen. Sicher nat. auch sozlalwissenschaft-
1C| Anreicherung biblischer i-lermeneutik4 mit azu beigetragen, daß die =ZXegese
wieder ZUT klassischen Bezugsdisziplin der Religionspädagogik werden verspricht,

wie sSie aurfr evangelischer wWIe katholischer e1lte m einer bestimmten ase
einmal WT, MDoch uch hier cheint mir bei er Beschäftigung mit der Geschichte
und Überlieferung Jesu das eine E lement beharrlich ausgeblendet: die in den FvVan-

gelien VOrT) MK 122 weltergegebene und oCch IM Johannesevangelium stetig De-
Oonte Aussage, daß esus S als __ eNnrer auTgetreten ist.

Allerdings muß [Ta zugeben, daß TUr die Aufrechterhaltung des Berührungstabus
gegenüber dermn | ehrer £SUS Von azare als LEehrTer TUr Religionspädagogen NeU-
te Argumente 1InNs F eld eTUührt werden können, exegetische, theologiegeschichtliche
und sozialwissenschaftliche -S ist eın hloßes Versehen, daß mMan diesen V  enhrer'
üubersehen

Derjenige, VOor) dem der Uudische |_ ehrer Nikodemus ach der Komposition des
vierten E vangeliums ekennt "Meister, WT Wwissen, daß du bist e1Nn |_ eNTer VOorn Ott
gekommen" Joh 32 der cheint ben amı einem nalven £2e2DTaUC| als Model]l
TUr iırdische Magıister Von vornherein entzogen. Und alles, Was die Christliche Kirche
ber die FE xklusivita dieses Menschen Jesus Von azare als dem T1SLUS Gottes
ach Ostern SONST OCn ausgesagt hat, das erweiltert theologisc!| sOolchermaßen den
ADstand zwischen iınmMm und UuNns, daß uch die Versuche der Identifikation In einem
Punkt, der lehrenden Tätigkeit, Uunsta  aft erscheinen. Vom Wanderprediger eSUuSs
düurfen risten, die diesen Menschen als den T1SLUS bekennen, uch NIC TÜr
Tals Jarız menschlich-begrenztes padagogisches escha lernen, Ccheint

In welche theologischen Irrgarten sich derjenige beglbt, der sSOolche Warnungen e -
ringschätzt, Kann [1I1a7) entsprechenden Versuchen ratlionalistischer Theologie der

MDiese Anfrage FEIITSE selbstverständlic| uch meine eigenen Hisher 7U
ema vorgelegten TDelten ZU den wenigen Ausnahmen der ege 7al
U, die altere L_iteratur, die Meyer, [ )Aas Berufsbild des Religionslehrers.
1INe Untersuchung der religionspadagogischen | 1teratur VOorn/N der Neuscholastik
hHis eute Zurich 1984, DL nenNNt; ferner Halbfas Religionsunterricht In
der Grundschule L ehrerhandbuch z Düsseldorf/Zürich, zumindes uüch-
tige ErinneTrung Jesus, den LL_ ehrer einfließt (330 43)

Ich verwelse azu exemplarisch auf die TDeiliten Von Theissen SOWle
auf das Themaheft O (1983) "Ribelau
eft slegung: E xperimente Methoden'"',
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Aufklärungszeit Dlesen Sicherlich ist LEeSSINOS eSsEe WAaTd 1SLUS der
erste zuverlässige, Draktische | _ ehrerT der Unsterblichkeit der Seele"5 Im Rahmen
einer Neuformulierung Ctheologischer und re igionspädagqgischer Bildungstheorie
eute von Belang. ber die VOIL em m 18 Jahrhundert reichlich versuchte ENt-
Taltung e1Nes VoTrzugweise pDadagogischen Jesus—Bildesé mMuß Im YanzZzern eute als,
historisch vielleicht verständliche, aCı  1C| jedoch unhaltbare padagogisch-mo-
ralische Reduktion der Christologie gelten, als daß 117an TUr ıne theologisc!| /
flektierte De  ve für gegenwärtige Religionslehrer daraus wIie aus dern vollen
schöpfen könnte

SC}  1C| empfiehlt SiICh angesichts zanlreicher Ubertragunsfehler Dei religions-
Däadagogischen nleinen sozlalwissenschaftlicher - orschung Behutsamkei IM
Umgang mit dem "Rabbi Jesus'" uchn aus anderen Gründen Keine Schule der Ge-
enwart UNG der erwartbaren Zukunft WITC CAristliche Erziehung unter den gleichen
sozlalen UNd DOLlltiIschen Bedingungen anzubieten aben, wie diese TÜr jüdische L_eNn-
er EnNnde des Altertums vorlagen. Und eine DeTrufliche Identität inmitten krisen-
hafter mMDruche mıit der olge massenNhaTter Lehrerarbeitslosigkeit, uchn Von

Religionslehrern, ann N1IC| infach UurcC geschichtsvergessenen KOopfsprung In och
heilige Traditlionen wiedergewonnen werden. Vom ntiken "Meister" der T0oraaus-

legung annn [an FÜr hochspezialisierte Drofessionalisierte Padagogenarbeit eute
NC  ernen, jedenfalls N1IC ın nreflektierter Imitation

Wenn (Man unternehmen will, angesichts olcher Einsprüche die FTragestellung den-
och welterzuverfolgen, darf weitere Reflexion sicherlich die gebotene inha.  1C
UNG methodische Distanz M1IC| außer Acht lassen. S annn 1sS0 VO!  - vornherein NIC|

eiNe nalve padagogische Variante e1INeT immanenten Vorbildjesulogie gehen. Und
OTSIC| eboten ist gleichermaßen gegenüber einer sozlalgeschichtlich unreflektier-
ten Übertragung gegenwärtiger sozlologischer Kategorien auf Diblische exie
FÜr NIC| infach abwegig ich dagegen den Versuch, vVoan Seiten der Religions-
Dadagogik Aaus altere Ansätze ZUT Analyse eines "Urchristliche: Erziehungsdenkens"
auTzugreifen, gerade UuCn Uunter ONUNG einer "Christozentrik der Katechese''.
Allerdings verstehe ich darunter MmehrTr als rein applikative Vermittlungsprobleme

Lessing, Die Erziehung des Menschengeschlechts, 1780
KOostproben azu Hel Schweitzer,  AVVX Geschichte der Leben-Jesu-Forschung1909 Bd I Nachdruck Munchen/Hamburg 1966, 69-78 Vgl uchn das Heferat

entsprechender Quellen hel Gerber, Christologische ntwürfe, Zürich
1770, 92=-1 3

Val Jentsch , Urchristliches Erziehungsdenken, Guterslioh OS
-mels, Jesus Christus Lehrer des LL_ eDens. Katechetische Christologie,München 1986, 15
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VOT geklärten nNalten

Wenn uchn N1C| YJanız Trel Von methodischen Mangeln, zıie doch der Versuch
Von Schmidt 49 In iIchtung meInNer - ragestellung, insofern nach e1nem Y en-

rerbild des euen Testaments''  1L als Orientierungsgröße TUr die gegenwaärti-
JE rel1igionspadagogische Diskuéssion SUC Ich moOcCchte diesen Versucn aufnehmen,
mich e]1 allerdings MN1C| MUrLC die ' ehre Jesu" SOWI1E die urchristlichen
| ehrer ach £SUS nalten, WI1IEe Chmidt 1es Christologisch YJarız unverfäanglich
tut ImMuUut1ig azu ich mich die atsache, daß 1Ne el
Von xegeten in neueren Beltragen der ach biblischen ocdellen TÜr I_ eNTer-
sSe1in PUutTe iIm 1C| auf das Alte Testamerxtl  Z  9 spezle. Der uch hinsichtlich der

155Lehrtätigkeit des eSUSs Von azare nachgegangen SINd.
\ Jnd geradezu herausgefordert Ccheint M1r olchen — Tagen die Religlonspadago-
gik UTC! Ungste kirchliche Positionsbeschreibungen WI1e Lwa der Text '  enren
Uund ernen als AuTgabe der Kırche ıIn KOonfirmMaANdenarTbeit Uund Religionsunterricht",
welcher der L_andessynode der P Kırche IM Rheinland Im rüh)ahr 1986 DA Be-

ratung vorgelegt wurde und gegenwärtig weiter diskutiert ird DJJals dQOrt zahlen

"NachfTolge" und andere ]  ische emente des en Uund _ ernens (S 5ff.)" AaUS-

drücklich den theologischen OT  ormeln gegenwärtiger religlöser Erziehung. 7U

Tragen Wwird ber Se1IN, OD Uund ggr unbeschadet £21Nes theologisc| eC| DEe-

haupteten DIaE des e1inen Lehrers, demgegenüber alle Menschen ets |_ ernende nleli-
Den, JUSs dem Dıblıschen Befund ber den "Rabbi" eSsSUus Hinweise ZULXT heTruflichen
UunNnd persönlichen Orientierung gegenwärtiger Religlonslehrer entnehmen SiNd.

nter den zahlreichen Titeln, miıt denen Mitglieder christlicher Gemeinden und
GTruppen die Herson UunNd die Tatigkeit des Jesus VOor\ azare umschreiben VeE1I+-

Marin unterscheidet sich meın Interesse ausdrucklich VOor Efneis
(S. Anm. 8), der Se1n Unternehmen auf die schlichte FOormel oringen annn
die katechetische Christologie Mat "Inhalte LL_ ernenNde vermuitteln" 18)
Bel Emeis verschwindet enn auch bezeichnenderweise eSUS, der L ehrer Q
hald hinter eSUSs dem Tediger DZW. der Predigt des Jesus T1SLEUS
10 Schmidt , Schlichten TOsten oOracnen UNG eSUSs groß machen. ın

Haniısch d. y Qualitfizliert AI | ehrer UNG ETzIieher Im Religilonsunterricht,
Stuttgart/Munchen 1978 129-162
11 EFbd 147

12 Val aZUu Schmuidt Y Der CIOLT der ater der Ott der Lehrer, 1n
H.-G Heimbrock (Hg.), Religionslehrer (S Anı  3 1 183-2095, insbesondere
uchn MOSse in seiner Modellfunktion ZUT Sprache mMM uch SChawe,
Ott als |_ ehrer Im en Testament, Das6s e0 Tibourg 1979 1ST die-
S56|  3 Zusammenhang MeNNenNn.

15 einen gu Torschungsgeschichtlichen Überblick hietet R1iesner Y
e£SUSs als L ehrer übingen 1981

14 Vgl azu ucn das gleichnamige Referat VOorn SChroer ın Schule Kirche,
1/1986, 236-40
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suchten, ehören ach biblischem Zeugnis insbesondere zwei in UNSeifen usammen-

hang, zwel, die seit | uthers UÜbersetzung des euen Testaments MmMiıt "Meister"

wiedergegeben werden: das AUuUs dem Hebraischen ubernommene Ort "Rabbint  2 nd
das griechische oTrt "didaskalos'' 16

Von Bedeutung TUr ıine Qıtferenziertere Analyse wären daruberhinaus uch die Be-
griffe L enrTe' (didache) SOWIEe die Charakterisierung derjenigen Gruppe Von Menschen,
die Im Gegenüber Z UI ' ehrer Jesus' als Se1INe 'Schüuler (mai:hetes)l 7‚ bezeichnet
werden, OTIaus wliederum L uther In SeiINeT Ubertragung 'Jünger' gemacht hat
In der Beschränkung auf die beliden TSt genannten Ausdrücke selen aI8in| einige wich-
tige emente der Jesus-Überlieferung SK1IZZIETT. Auffallend ist insgesamt, daß das
Neue Testament M1IC| ın en seinen Schriften und MIC In en Stufen Se1INeTr ber-
lieferung DZW. ın je spezifischen sozilalen Orientierungen der Traditionsbildung urch-
ganglg VO| L ehrer eSUSs Dpricht
Gegenüber gehäuftem Sprachgebrauch bei zweien der Synoptiker T! diese Prädika-
tion Im Lukas-Evangelium zurück. | )as aus Qganz anderen Quellen schöpfende Uund FÜr
YJanız andere Menschen verfaßte Johannes-Evangelium dagegen MaC! wlederum deut-
licheren £eDTraul Von "Rabbi" UNG _ ehrer'! in eZUg auf die Charakterisierung esu.
Erstaunlic| angesichts dessen MUutLe d wenn annn der profillierteste | _ ehrer des
istentums, namlich der Apostel Paulus seinen errn eSsSus T1SLUS alls | ehrer
nennt. I Jnd uch die späteren Schriften des euen Testaments Tolgen ıhm WAarT wITd
oft Von "gesunder Lehre" und Gemeindelehrern gesprochen, mıe mehr ber Jesus selbst

genannt FrISst außerhalb des anons, uch 1Ne 'd1iıdache Lehre) geschrieben
WITd, reifen spater Destimmte Theologen WI1Ie die Apologeten auf den 1te 'didaskalos'
zurück. on dieser Janz sSsumMATISCHE UÜberblick deutet d daß der kulturelle und
sozlalgeschichtliche Kontext mit beruücksichtigen Se1IN WÄITd. Weiterhin cheınnt die
anTangs genannte gegenwärtige Abstinenz der Religionspädagogik gegenüber einem
"Padagogen" esus eTeits e21N innerbiblisches Vorbild haben, derm uch eLwas 4E -

nachgegangen werden MU|  D
Betrachten WIT zunächst die E& vangelien LDa eSUs Rabbi' enannt WUurde, daß
Offentlich elehrt hat UnNd daß Schüuler sich versammelt hat, gilt achn eN-
wärtiger 1NS1IC ın neutestamentlicher Wissenschaft als gesichert und Zz7Wal schon
TÜr die vorsynoptische Etappe der Überlieferung. MIt diesem 1te. WwUurde £SUS Von

15 Val LONSe , AT "Rabbi" in: VI, 92962-966

Val Rengstort, ATrt "didasko E 9 IM® IL, 128-168, Tferner
H.-F e1ß 7 ArTrTt. "didasko/didaskalos' 1n Baltz/G Schneider (Hg.), E XP-
getisches Worterbuch ZUI B 764-769
17 Val Rengstorf, A "mathetes" in: 417-464

Vgl F ascher, eSUS als Lehrer, In: SE CZ 1954); 32255472
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SeiNeT \UUmwelt Vorn Antfang in die el der jüdischen iınen gestellt, uch

WT inhaltlıch und formal neben den UÜbereinstimmungen miıt jenen 1Ne el

VOT) RBesonderheiten berücksichtigen qgilt.
ber ucn £SUS I ın der auf, egt dort die ora Aaus Uund 1SpU-
ler muiıt anderen DeTr d1ie Geltung dieser der JenerT Tradition. Jedenfalls gilt:"Die
- OrM, ın der eSUSs Mehrt", ist die orIm des jJüdischen __ ehrers der Zeit"

Rei MarTkus finden WIT VO! Beginn der Schilderun Der Jesu OTfentliche Wirksam-

keit e1n besonderes Interesse der Art UNG Weilse und der Wirkung des |_ eN-

[EI15 bel seinen Zeitgenossen. Man staunt Der se1ine "neue ın Vollmac!

(MKk 1277 ET gilt als LL_ ehrer schlec!  1N; das Objekt Se1INeEeT WITO gar NIC m-

mMeI genannt. Man registriert seiNe Gleichnis-Didaktik N! lehrte sS1ie vieles in

Gleichnissen" (Mk 4,2). Andere wiederum Dbekommen muit der ngs tun ber

seine Te (Mk Obwohl L enrer' ler och eın christologische: Hoheitstitel

Im strengen Sinne 1ST, Vverwelst dieser Name zunachst auf eine besondere igen-
schaft der erson Jesu, TSL ann auf das seiner Rotschaft Denn TST VOorn der

Belehrung ber den Leidensweg (MKk O31 9:32%) WITd mit dem Inhalt der

eSU zugleic der Weg des |_ ehrers deutlicher angesprochen. ' Jesus ist som11t MIC|

MUTr der ' ehrer' schlecC!|  1N, vielmenhr esteht ach Mk zugleic zwischen dem, Was

eSUus lehrt, und sSeineTr erson DZW. seinem £escN1C! e1n unmittelbarer Z usammen-

hang eSUSs ist in diesem INn Subjekt und Objekt SeiNeT _ehre zugleich.''  20
ucn füur aus gilt das ben F estgestellte, VOT) leinen Veranderungen abge-

Zsenen. Anfang Uund E nde der Bergpredig etfonen se1Ne _ehrtätigkel wıe Se1INEe

L ehrautoritäa (Mt ıs _ etztere leg diesem Evangelisten besonders

Herzen, weshalb e In Abgrenzung Pharisaer und Schriftgelehrte eSsus

emphatisch proklamieren aßt '"Aber in_ı SO euch M1C| MeNNEN, enn einer

ist UuerI LehrerT; ihr ber se1d alle Rrüder‘ (Mt 23:86). Aufmerksame Betrachter

dieses E vangeliums en allerdings hinter olcher Akzentulerung der erson eSU

wI1ie hinter der gesamten Komposition des Textes das emiInent dida|  ische Interesse

des Redaktors festgest:ellt.22
uch as halt Test der Tradition Von esus als dem |L_ ehrenden Wie aus

Vverwendet den 1Le 'didaskalos' jedoch 1IUL AUuUSs der Perspe!  ive VOT)] Fremden,
UNd 1e$ allein ın synoptischen Paralleltexten, N1IC| Im Sonderqgut. Gerade aber,

19 Rengstort , ArTF 'didasko (S. Anı  3 6), 14

e1ß (s Anı  3 16), 767
71 Veräandert gegenüber Mkc ist U.d,.,) dafß MLE MUurL Fremde gegenüber esus VO!
1te Rabb!i' eDT7aucC! machen 1aßt, während Del se1ınen Jüngern bereits der
Kyrios-Tite dominiert.

Vgl Dobschutz, aus als UNG atechet, 1n ZN  s 1928, 338-348,
SOWIE an 7 LEeTNprTOZESSE IM Jüngerkreis esu. 1M® TARQ 158 (1978), 165-177
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WEeTNN as eSUS A1s charismatischen |_ ehrer mit exklusiver Autoritat (exousia)
schildern will, greift MIC| (mehr) auf die 1Le Rabb!' der 'didaskalos' —

ruck. Sta  essen enutzt e1n anderes OTE aus dem alltäglichen Griechisch
der Zeit, den USCTITUC 'epistates' (Aufseher). Deshalb Spricht einlges afüUr, a|
as ın Verwendung der Titel, 1so in der ATt, W1e diıdaskalos TUr eSUSs AuUs-

scheidet, und WI1Ie epistates betont DeNUtZtT, YJanız Dewußt andelt UNGd darın SE1INE

theologische Konzeption S1C|  ar werden aßt. FÜr innn geht darum, zeigen,
daß die Kırche In dieser elt KeiNne Philosophenschule und £eSUS N1C| aup' einer
olchen iof 114 Diese Akzentverlagerung 1Sst UNML  elbar verbunden mit der Ta
sache, daß as N1IC| mehrT ın erster |_inle TUr uüdische, sondern TUr hellenistische
KTEeIisSEe Se1iNn E vangelium SCNTEN! SICH Im Wandel der egriffe darüberhinaus
uch e21N Wandel Im Ansehen irdischer | ehrer ın der Gemeinde spiegelt, die MUN}MN

schrittweilse iInNre Autoritat "hearmtete" Gemeindeleiter abgeben, kann ler MMUur

vermutet werden.
| )as Johannes-Evangelium SC  1e|  1C zanlreichen Stellen Z UI Dalastinen-
sischen 1te. 'Rabbi' zurück. Da gleichwohl 21 gebrochenes Verhältnis jüdischen
Traditionen Destenhnt, annn (Nan eTreilits Vr AntTang erkennen. "CIie ber sprechen

ihm Rabb!i!' das ist verdolmetscht Meister (didaskalos) bist du ZUx Her-

De Joh 1,38) Und die Episode MT Nikodemus Joh offenbart mit der
besonderen Qualifizierung dieses |_ eNrers uch se1n Jüdisches GegenDbild: [Der VOT)

ott gekommene | _ ehrer ST FÜr Johannes durchganglg als Antityp UunNd zugleic
als überragende Konkurrenzgestalt gegenüber dem | _ eNnrer des Judentums, eN-
ber MOoOSse hat der eSUS Im Johannes-Evangelium DermManNent mit An-

feindungen, Unverstand und Blindheit der Mose-Schüler SeiINE eigene Uuto-
LILR' kampfen (vgl Joh 91)
[)as vierte E vangelium bletet zusätzlich oCh einige Besonderheiten der Charak-

terisierung des | ehrers eSsu [ Daß ihn als genuinen Vermittler einer göttlichen
Te verstanden wissen WILL, Uund N1IC| als e1nen Besitzer eigener Weishelten,
Thellt Jon /,16 "Meine Ins 1St N1IC!| meln, sondern des, der MIiCh esandt Mat
Wenn jemahd 111 des Willen tun, der WITC innewerden, ob diese Te von GFT sel,
der OD ich VOorn MTL selbst rede." (vgl uch Jon 8,28) DiIie charismatische Vollmacht
VvVon Person und Te eSU findet, e1n zweltes Charakteristikum, ihre Entsprechung
ın der Vorstellung des die Gemeinde lehrenden Gelstes Joh 14,26, ahn!l Joh 27}
1C| alleıin Von christologischer Bedeutung SC|  1e|  ich ist die atsache, daß onan-
Mes den Kyrios-Titel, der bei den Synoptikern zusehends den Wurdenamen Rapbb!i'

abgelös a  S, gerade wieder ıIn einenm Atemzug mIt jenem Mennen ann:

A Glombitza, Die 1te. didaskalos und epistates FÜr Jesus bei ukas, In:
Z7N  s . 1: 1958), DB
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heißet mich Meister UuNd HEerTt UunNd sa! TeC daran, enn ich Hın's auch." Joh
el die el ale Z ul UuS! gebrachte Autoritat Im Textzusammenhang
Daradoxerweise die VOTaUusgeGgaNgENEC Fußwaschung inhaltlich naher estimm

wiTrd!

()berschaut 1119l die Vier E vangelien insgesamıt auf UNSeIe ach Traditionen

VOo|  M £SUSs VÜ!  d azare als 'Lel  : annn [1137]1 unbeschadet zahlreicher Dif=-

ferenzen gemeinsame Interessen ın zentralen Punkten feststellen Hier I1 e1N

charismatischer |L_ enrerTr mı1t dem NSPTUC| exklusiver Géltung Se1NeTr Herson UNd

se1iNeTr auf ist nliemandes Schüler, obwohl formal UunNd inhaltlich auf

mannigfTaltige Weise mIit der rabbinischen Schultradition umgeht | Jer Inhalt SE1-

MeL ist M1C| ablosbar VOolI Verhältnis des ule‘ SEeINET —merson, ZUUG-

SpIitzZt gesagt geht 6S e1 "nicht 21 gelerntes Quantum E XEdESE, ler geht
Entscheildun TUr eine Person 7 UnNd 1eSs unter Finschluß der Nachfolge

UuCN im _ e1lden. der eSUus jemals eine georanete Ausbildung UTCNILaUu-

fen hat UNG formal ZU!I jüdischen | _ ehTrerTr autorisiert WUTCe, 1st SErı  10, UNG les

ereits ın den E vangelien Unbedingt mI1T ZUT Problematik der ı ehrautorität

rechnen ist allerdings der Umstand, daß £SUS außer mit dem fÜr en hoch

angesehenen abbıi-Name uch mit dem 1Le "Prophet" bezeichnet WUurde

Z MLc 6,15 |_K R9 Be1ldes stellt eSUSs Von Na-

zaretn einerseits unübersenbar ın die Traditionen des Judentums, Der gleich-
zeitig miıt der besonderen Zeichnung dieses Propheten und |L_ehrers e1Ner aum

OCn aushaltbaren dieses eiNnen mit den iInm vorausgehenden anderen.

erscheint denn verständlich, WT1 ala alle neutestamentlichen Schriften

der Jesus-Überlieferung der _ ehrer-Tradition festgehalten en

Interessant TUr UNSeien Zusammenhang dürfte Im IC auf die Rriefliteratur

der Sachverha sein, daß dort einerseits In eZUug auf eSUSs M1C| mehr VO| '"_en-

rer" gesprochen WÄiTd, dafß aber aTUur ach und ach e1n Typ christlicher |_ eNnrer

In der Gemeinde eSsUu entwickelt WÄITd, welcher SC\  1e|  1C| eın formal ausgebautes
' ehramt" iIm strengen UNG auch recC!|  i1chen Sinne darstellt.

Paulus Dricht, als hellenistisch gebildeter Diasporajude, von £SUS urchweg als

F ascher (s. Anı  3 18), 557

Vgl In 2FTFIT: Dal.- der exegetischen Miskussion UNSe{1iel Zeit WwIird eine
ormale Autorisierung ach entsprechender Ausbildung unterschiedlic esehen.
Während och ultmann, eSUSs 1926), Nachdruck Müunchen 1967, 43 annahm,
a! eSsSUus ZUI Stande der Schriftgelehrten ehörte, daß e1iNe zunftgemäße
Ausbildung erfahren UNG die vorgeschriebenen Prüfungen absolviert natte"', KON-
statler‘ anı (S. Anı  3 Z2 L II apidar ' Jesus WaT eın ordentlicher Rabbi' vgl
ZurN Problem ucn Schalom Ben-Chorin, Bruder eSUuS, Munchen 176/, 54-83

Val Kittel U.d.g esus didaskalos kal Drophetes, 1M® ThRI 1928), 249-250,
sowie Schelkle, EeSUuSs | _ ehrer UNG Prophet 1n® of!mann (Hg )v Orientie-
LUNG Jesus (FS Schmidt) reiburg 1973; 300-308
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Vorrn erhonten errm, keiner Stelle dagegen Vvon einem irdischen LeNrTer Wenn

die Synoptiker und uchn John och jenen 1te. ucn In christologischer Absicht

gebrauchten, 1es gänzlic ın der theologisc durchreflektierten Gestalt
der Von Paulus entworfenen Christologie. er Wechsel Im Sprachgebrauch annn
ohl MIC| alleıin amı Dlausibe!l gemacht werden, daß die Adressaten seiner RBrie-
fe hellenistische Gemeinden 9 denen die pDalästinensische Rabbi-Tradition
iIm Qganzen TeMmM! Wäl. 1eiImenhr artıkuller Paulus als erster christlicher |_ ehrerTr
e1n theologisches Argumen 1INe Inanspruchnahme eSU als nalves Model|l
VOoTl) Menschsein unter anderen odellen, amı uch e1iNe Warnung, ihn als L ehrer
SC|  1C| kopleren wollen Vom Gesetz!' annn Paulus sSenrt on|] als VO!

'naidagogos' Luther: Zuchtmeister) sprechen; vgl. Gal DL Wenn esus Gal BLIT
Der gerade NIC! als "Gesetz", als ine Verhaltensnorm unter anderen begriffen
werden Kann, sondern WT1 als "Christus In mir" einer FExistenz des
Menschen Kaum glbt, annn resultiert daraus uch die Autonomie des risten

2gegenüber en irdischen '!‚_ehrautoritäten"

Dieser implizite christologische Vorbehalt das Model|l des '"Rabbi Jesus"

widerspric| nach Meinung des Paulus MUur) ber keineswegs, Menschen In ihrer
un|  105 als Lehrer In den Dienst der Gemeinde Christi einzubinden. ET tut das

selbst, wenn KOT 4, 1/ den T imotheus mit Lehrauftrag ach Korinth
chickt Und hält cChristliche L enrTer TÜr wichtig, daß e ihnen wiederholt
einen charismatischen, geistbegabten Auftrag zuerkennt (vgl Rom 127 Uund

KOT 9 FÜr diese ase gilt also  ° "Die Lehrer hoch angesehen, ennn
S1e hatten Teil der Vollmacht des ursprünglichen LehrerSs, des Uund
didaskalos."

Die pätere RBriefliteratur des euen Testaments, die sich kräftig auf den _ eh-
[el Paulus erufen weiß; indem [ 11a7} gerade uch Im amen sSeiner | ehrer-
un|  10 auftr! Tim el und Tim LA vollzieht der Ausgestaltung des
L ehrstandes bezeichnende Veränderungen. Dies MmMuß ler zumindest mit einem
Seiten|  1C'| verfolg werden.

Lehren und ehrer-Sein wird Ine zunehmend spezialisierte Tatigkeit, die annn
ImmerT weniger Mitgliedern der Gemeinde zugänglich WITrd, Da scheiden bald die
Frauen aUus: "FEine F Tau lerne In der Stille muit er Unterordnung. Finer F TraU Jge-
statte ich NIC| daß S1e lehre, auch NIC daß S1ie sich ber den Mannn erhebe,
SONdern sSie sSe] &4 Tim DL Jesus von nachweislich uch

Vgl azu die Interpretation Vorn er 1N? Spiegel (Hg )y Doppeldeut-
ich Tiefendimension biblischer Cxegese Muüunchen E ZO 715-72926,

Visser't 00 LehrerT und L ehramt der Kirche, Frankfurt 19786,
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F rauen In seinem Schülerkreis gehabt. Und die och verbleibenden |_ ehrer WETI -

den Amtspersonen Im Sinne eiNes übergeordneten Status SIEe werden auf dem
Hintergrun der Abwehr gnostischer Irrlehren uUuter der "gesunden Lehre”"; als
nhaber des bischöflichen ”_ ehraı  es" werden S1e [ 1U7) VorT)A Beruts | ehrer.
L DenNnn das mit dem Bischofsamt verbundene Lehramt Nst eın AMLt, das (Man PI-

treben und ergreifen, das [17I1a7) Sich ISO vielleicht geradezZu Dewerben kann,
WEeNMN eine '  e frei ist."l3
1C| unerwähnt Jleiben darf allerdings daneben die Entwicklung e1Nes freien,
kirchenamtsunabhängigen christlichen _ e]  andes Im Jahrhundert, welcher sich
ach Auftreten UNGd rhetorisch-pädagogischem Handwerkszeug MUurTr wenig Von späat-
ntiken außerchristliche: Philosophen unterschlied UUJnd Mitglieder dieser Gruppe
en die weitere Ausgestaltung der Kirchenlehre gerade ın der Vermittlung des

E vangeliums miıt den Denkformen der Zeit nachhaltig beeinfluf3t.31 eNau dieser
Gruppe ist auch, unter geistesgeschichtlichen UnNd "bildungspolitischen"
Vorzeichen, verdanken, daß das Modell Vorn Jesus als dem L ehrer wieder auf-
gegriffen WIrd. das Christentum [1UN/N mit Mitteln der ernun bestritten WITd,
gilt Inr apologetisches Interesse dem Versuch, die elgene als die wahre 1 _ eN-

erweisen. Christliche |_ ehrer sind, als Schüler Christi, argumentiert twa
Clemens Von Alexandrien, ım Besitz der anrneı und verkündigen sie, weil inT
| ehrer Sohn CGottes ist.!'  22 Allerdings ist 1n diesem Jesusbild e1Nn dem ÜdIi-
schen £SUS von azare remdes Ma Intellektualität und Rationalität
unübersehbar; und das uch dann, WEeTIN neben den vernünftigen Diskurs Z Ul FT
WEel1Ss der anrheı des Christentums Mun das Zeugnis Qanz anderer ATt, das arty-
L1UumM I!

Der 1C auf biblische UunNd Trühchristliche Etappen der Traditionsbildung nat
ine von acetiten m RBild eSsSu als eines |_ eNTers S1C|  ar emacht. Und
bereits der erste Versuch, diesern Modell] "zurückzukehren'', wie 1e5 hHei den

1SSEeTr 00 lsieht eb  Q 16fT die bisher charısmatisch bestimmten |L_ ehrer
ach dem Daulinischen Typ ın der Konkurrenz eamtetLe Hischöfliche LL_ enrer
mehr und mehr unterlegen die 'magister' weichen zusehends dem episkopalen
'magisterium'!

VE L‚'BI'TTEEI'\FIHUSEH  —  —Carn enhausen, KÄirC!  1ches Armıt UunNnd geistliche Vollmacht ın den PE1-
sten Te1 Jahrhunderten, Tübingen 1963, P
S: Z u den proflliertesten L enrern dieser Art zahlen Clemens Von Alexandrien,
Justin und Irenäaus, vgl azZu Campenhausen, eDd.; Weyer, TU Denker der
Christenheit, Guterslon 1979 SOWI1E 1SSer 00 Anı  3 28).

Fascher (s. Anı  5 17): 338; vol 7Ul UÜberblick ber die Traditionsbildung der
ersten beiden Jahrhunderte auch Normann T1StOS didaskalos, 1967
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Apologeten vorliegt, zeigt, wıe bei der uCkkenr iImmer notwendig eine F Oortschrei-
DUnNg der Tradition unter E inbringung elgenerT, Interessen naheliegt.
Ich moOcCchte abschließend, gerade Im ewußtsein Olcher V  eCKkuUNg der Tadi-
tion Interessen, wic  ige  S emente AUuUsSs dem biblischen Model]l VOl

eSUSs hervorheben und S1ie konfrontieren muit gegenwärtigen Bedingungen
fÜr CHristliche ETrzieher. el annn selbstverständlic! NIC| e1N nalves
Identifikationsmodell gehen, SCHON gaIi NIC| einen Maximalkatalog, der In

Weise | _ ehrern mit begrenzten Möglichkeite e1Nn schlechtes Gewissen
ihrer Unvollkommenhei suggerieren soll Man kann nicht (theologisch, pädagogisch
Und soziologisch naiv) VOI Kerygma des euen Testaments unvermittelt In eine
gesellschafts- Uund bildungspolitisch völlig anders Dbeschaffene Diskussion zeit-
gemäße UNG sachgemäße Rollenbestimmung und Derufliches Selbstverständni: e1in-
treten.  2 WO solche KTitIk onkret greift, moöOchte ich e einigen Tendenzen
des ben erwähnten >Synodalpaplers der rheinischen Landessynode 1986, "_Lenhren
UNGd | ernen als AuTtTgabe der Kırche In KOonfirmandenarbeit und Religionsunterricht"Y

verdeutlichen

4, 1 [ JDer Lehrer Jesus Wal e1n jJüdischer Wanderprediger, hne festen Ohnsitz
und Pfrunde Gleichwohl 14 das zeigen die Texte, in inhaltlicher und TOr-
maler 1NS1IC! Anteil Lehrerdasein SeINeT Zeit

- S ist gerade ım Zusammenhang der gegenwärtigen Lehrerarbeitslosigkeit danach
getragt woTrden, W1e wichtig der wWwIe unwichtig für CHCIStliche ETzieher der Status
e1INEeSs Densionsberechtigten Berufsbearmten mit en Ansprüchen und Vergünsti-
JguNgen ist. Vom biblischen Modell her annn IMan, Del er OTSIC bei Übertra-
gungsversuchen, vielleicht >Sagen:; Die pädagogische Kompetenz IM inhaltlichen
und Im Dersönlichen Bereich ist wichtiger als die statusmäßige Absicherung der
Profession. AurT der Inle eSsSUu e kein "Besitzstandsdenken" UNGd kein Standes-
dünkel Allerdings leg uch NIC| auf der _ inle dieses Lehrers, sich, bei ern
gebotenen Respekt VOL der Tradition, aur sozialgeschichtlich üUberholte Modelle
Von Lehrersein restlegen lassen. Insofern uch NIC| die iImmer wieder
rezitierte alttestamentliche Situation des "Dater Tamılias" (vgl MOS 620
wie uch das 5>ynodalpapier (S sS1e In ErINNETUNG ruft [ JDer Jesus, der
en ist FÜr das Lehrerdasein SeINeT Zeit, Uut1g UucCcn eute entsprechen-
der krıtischer Offenheit.

4,7 Jesus gibt das Modell e1Nes LL_ eNrers muit charismatischer Autoritaäat Dieses

Chflarisrna gab iIhm die Ta Z Offentlichen Te uch geltende uto-

535 Vgl azu ausTfuhrliıc 1e' eIu Religionslehrer (s. Anm
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itäten.

Die sozlalen Bedingungen TUr einahe alle L ehrer sind eute beschaffen, daß
Von ihnen weder geistliche Vollmacht OcCh 1derspruc| Autorität Wal-

tet wird. Z Tragen ist allerdings, OD N1IC| die reıiNnel des E vangeliums einen

geistlichen UC| hieten a  6, der ben beidem motiviert. Tragen
ıst auch, die kirchliche Bevollmächtigung, die rechtlich ZuUur usübung des
tes e1Nes Religionslehrers notwendig ist, M1IC| OCh tarker als solche geistliche
Bevollmächtigung verdeutlicht werden annn UNd muß, amı das immer och VEI -

TrTelitetie ißverständnis, ler andele sich einen Kkirc  1l1chen "CErlaubnis-

schein", WI1  1C| verabschledet werden annı.<

Verbunden amı wärTe e21N Versuch, das Verhältnis zwischen Religionslehrer und

Pfarrern, die Ja Vvorzugsweise als die "Geistlichen" betrachtet werden, MEeU

orientieren. Da, 1es uch aufgrun! VOl  — Machtinteresse| der einen UNG MIn-
derwertigkeitskomplexen der anderen geschichtlich bedingt einem SPannungS-
vollen und aum unverkrampften Verhältnis eführt nat, ist eine fruchtbare —-
vision für zukünftige Geschichte keineswegs ausgeschlossen.
Auch e1n theologisc!| durchreflektiertes Verständnis VOorn Kirche darf NIC sich
selbst als as Identifikationsobjekt TÜr den Religionslehrer'" Dostulieren. LDenn
der Vorbehalt alle (notwendigen Objektivationen bAITtFt uch S1IEe 'Alle (D-
jektivationen e1INSC|  1e|  ich der weisen ber sich selbst hinaus und zurück
auf Jenes Grundgeschehen hin, das kulminierend in.der FOormel Geist (ShNStTz AUS-

gedruc werden Kkann." Mieser Angelpunkt der theologischen Elementarisierungs-
ebatte Mufß ringen uch ın die Miskussion das Selbstverständnis eines Rell-
gionslehrers eingeTührt werden. |)as Charisma, Von dem da die Rede SL: umgrei
mehr und anderes, als die umme VO!  z Rollenhandeln IM sozlologischen Sinne,
aufschlußreic| 1INe wirklichkeitsorientierte Analyse dessen auch Se1IN 1a 71

34 Darauf erufen sSich Ja mit eC| Q1lverse Papiere der AFED r ragen
des ReligionsiehrerTs und: des Religionsunterrichts.
A Man darf M1IC| verkennen, daß vielTaCl uch ıIm evangelischen Bereich Tenden-
Z611 der katholischen _ ehrerlaubnis" (missi0 canonica) wirksam werden.
Ebensowenig darf [TI1al)] selbstverständlic! verkennen, sich katholische | _ ehrerT
und Theologen INe MNa  1C| Neubestimmung ihres Mte: jenselts formalrecht-
licher Zaune bemuhen, vgl azu fruchtbare Ansätze In den Niederlanden diskutiert
bel A.M NOeTS, |_ eraren en spiritualiteit. En docentenprobleem?, In:! Väar') der
Lans (Hg.), Spriritualitelt. Sociaalwetenschappelijke theologische beschouwingen,
Baarn 1984, 175-190

SO BiesingerT , ufgaben des Religionslehrers, in BiemerT (Hag.), Christ
werden Taucht Vorbilder, Maılnz 1983, 103-1253, ler T voal ferner Weiser ,
Der Dienst des Religionslehrers als rm der Nachfolge JeSsu, ın: (QQua
(Hg )! eLwas mehr Mensch, Trier LE 176-183
37 Stock , Theologische Elementarisierung UNG ibel, In K aufmann/

LUdwIg (Hg.), Die Geistesgegenwart der Elementarisierung Im Prozeß
der Praxis, Münster L 14-28, ler 19
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ich geht ler darum, wWwI1e eTrNSL e1n "authentisches Lehramt" NIC| [[U TUr KIr-
chenleitende 1SCHOTeEe und w1issenschaftliche Theologen, SoNdern UuCn TÜr |_alen
als Glieder des Volkes Gottes) theologisc| konzipiert und VOL em realisiert
werden annn

4.3 [ Jer Jesus bındet ach der Predigt des E vangeliums seine Chuler
SeINEe Te wWw1ie gleichermaßen SE1INeEe 2e2rson [ )as 1Ne ist wesentlicher Teil
des anderen. 1e LenrTeE, die die Katechese vermitteln Nat, esteht NIC! In
einem VO!  K der erson eSU CSATISE] abtrennbaren System ach Satzen ber Gott,
die elt Uund den Menschen..n28
K eln Religionslehrer ach T1SLUS darf nieT, unter Vernachlässigung der E xklusi-
VICa des Modells, | ehrer und Schüler verwechseln. nter der Voraussetzung Je-
doch, daß allein einer der Meister Uund WT die Brüder SINd (Mt 23,8), MAaC! der
Zusammenhang Von erson UuNd AaC| der auf e1n notwendiges Dersonales
Moment gerade religlOser ETrziehung autTmerksam. Wieweit 1ın eutigen Er ziehungs-
institutionen die Bezlehungsebene überhaupt VOor) Belang iSt, wird VT} vielen skep-
1SC| beurteilt. 1e VOT) Jesus angezlelten LEeTNprCOZESSE e1Ner T1IE1ISC| reflektieren-
den Menschwerdung In IcChtung auf Reich (SOLLes' en in den hertTschenden
Y'  en Von Schule UNG Kirche Keinen echten Z Dieser atz MUuß Uber-
aup Pr NEeUuU werden."39

Man annn das Mode!ll des | ehrers esSUu NIC| aTUur in NSPTUC!| nehmen, [(1U7

die Stelle der L_eNr- UNG LL_ erninhalte allein Bezlehungen setzen. [LDazu hat die-
SEI | _ ehrer viele und WIC  ige In  1C| Lehrelemente vermittelt

Menschwerdung IM Sinne der Humanität des Reiches Gottes annn ber auch auf
die erson des Religlonslehrers bezogen werden. MIt einem Seiten!  1C auf das
rheinische S5ynodalpapier gesprochen: -S ist aNgeEMESSEN, daß aller edanken-

ZULI Botschaft der der Begriff 'Person des Religionslehrers' überhaupt
autftaucht 20). Wie ber Von dieser erson die ede iSt, annn Och IC jeden
hoffnungsvol] stimmen. Angesichts einer durchaus realistischen Auflistung Se1-
Mel Belastungen von Seiten Curricularer Determinanten 18f) SUC| [an VEI-

eblich ach Zeichen der Ermutigung, wIie Religionslehrer enn ihre Subjektivität
ın 1SC qualifizlierter, ber ben uch legitimierter Weise einbringen könnten.

44 Die Evangelien sehen Jesus, ın Verbindung mit seiner Vollmacht, als einen

38 FmMel1s (s Anm 8), 1

39 anl (S. Anı  3 29 AF
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Propheten. In Tormaler 1NS1C!} TUC amı der | eNTtTer eSUus, der In e1INe el
mit großen | ehrern sraels geste. WITd, OCn welter WEQ Von | _ ehrern der en-
wart.

Sicherlich hat eute nıemand In der Schule die Aufgabe, Zukunft aNZUSagen.
ag [N3) allerdings etwas Degrenzter ach dermn Zukunftsbezug dessen, WaSs | _ ehnrer
Lun, en!| ich schon, daß auch TUr sie eine "Fahigkeit innovatorischen Kedens
und andelns" Vorn Belang 1SC, N1IC| uletzt m Interesse der Schüler, die VOT}

Olcher Zukunft och tarker Dhetroffen Se1IN werden. [ )as Mode!ll des Drophetischen
| ehrers esus Von azare konnte gerade in der gegenwärtigen Miskussion Der
ein KOrTektiv MaAanchem nroblematischen ea des lernenden Zugriffs auf die
Zukunft darstellen, en [Ta tiwa das KONZEPTL des "antizipatorischen LLeTI-
nens". wlie der C1Iub of Home entworfen Nat: Die EIMULLGUNG Hnnovato-
rischem en und Handeln" wird allerdings uch iIm Papier V  enren und ernen
als Aufgabe der Kirche N1IC hne inneTre Ambivalenz ausgesprochen. MIit der
ge "Hören WITL eute die Einladung auf den Weg GQottes unverkuürzt?"
ist e1Nn er Vorwurf aufgegriffen; die indirekte Einkleidung des "“Horers" zie
höflich, ber estimmt, uch auf bestimmte |_ ehrer. Ott S@1 Dank, moOcCchte
ich 9 StTE| auf der nachsten e1tLe uch die gegenläufige age "Worin zeig
sich, daß die LL_ ehrenden In UNSSEeIET Kırche lernbereit, unfertig, en FÜr UE ETr
fahrungen sind?" 10) Weiter eklart wercden MU| aber TUr Religionslehrer,
WwIie sich ın rer Person UNGd Arbeit die ewıichte zwischen 'Wiederholung' und
"Innovation' zwischen Erinnerung und ErWwartung verhalten

nhalten.

Ü:B Bei er berechtigten theologischen KT1Itik Model|l JEeSUu, WIe die ApO-
ogeten entwarfen, verweist uch dieser |L_ ehrer auf 221 ber die Antike hinaus-
reichendes wichtiges Moment Wenn UMS in ihren Schriften e1n Bıld eSU geboten
wird, bei dem die ntellektuelle Auseinandersetzung mit dem "Zeitgeist" gerade
MIC| gescheu WiTd, annn annn [Ta daraus uch TÜr eute e1ine doppelte EIMU-
t1gung ableiten er MuUuß e1N Religionslehrer Se1INE ntellektuell Re:  41
"arn der Kirchentür abgeben'' och annn SEe1INE Arbeit hne ra  ige Berücksich-
tigung der Tagesordnung der elt sachgemäß Detreiben. [ )As SC  1e: NIC| aUS,
sondern ein, diese Auseinandersetzung Im Rückariff auf die Tradition führen
e2SUSs selbst hat das JYanız selbstverständlich getan. Taglic ist allein, OD die VeEI-

Ders... eb  Q 170
4] Perccel (Hag.), Zukunftschance ASrnen, München 1979 5147 Zur Dadagogi-
schen Kritik daran val Qelkers, Erzliehung Uund Zukunft Skeptische Anmer-
Kungen ZuUL päadagogischen — uturologle, 1n CGoßmann (Hg.), | ernen TÜr die Z Ade
un Muüunster 1965; 923  \
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nünftige Darlegung und der Austausch VOorn Argumenten den |_ ehrer des z vangeliums
zureichend umschreiben ann.

1C| Uubersehen werden Cartf SC|  1e|  1C die ereits in der selbst vollzogene
Durchkreuzung des Lehrerideal: [ LJer Lehrer, der "Meister und Herr" zugleic!
enannt wiTrd, der Hindet gegenwaärtige | _ ehrer NIC| sich Im Sinne eines SO71a-
len Er Wwartungsmusters, uch N1C| IM Sinne eines antraınlierbaren "Führungsstiles".
onl annn sich M1IC| jeder eliebig Aus der Palette das heraussuchen, Was ihm
Daßt, UNG anderes weglassen. Wie FL USSNeTr ezeigt nat, stellt der eine | ehrer
eSsSus ra  ige AntTorderungen SE1INE Schüler Wer sich eute ber als | _ ehrer

diesem ntiken | ehrer als dem T1SLUS Dbekennt, der ist bel em NSpTUuC
zuglelic!| entlastet Voarn der ubermenschlichen — Orderung, miıt diesem | ehrer 1den-
1SC werden muüussen: ihm Dleibt jeder _ enrer lebenslang e1n LEerNeNOdeT. F rel-
ich gıit iIhm auch der Hıblische USDTUC "Wenn der Chuler vollkoammen ist,
ist wWwI1ie Se1N _ ehrer' (Lk 6,40; vgl uch MT

Prof [T ans-Gunter Heimbrock
ernstr.
4154 TOönisvorst

42 FL USSNeT Die Beschränkung auf einen einzigen Lehrer, ın Muüller (Hg.),
israel hat ennoch Ott zZUul TOS (FS Schalom Ben-Chorin), 1lrier 1978, 3545


